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Des Himmelfahrtstages wegen erscheint die
nächste Nummer dieses Blattes erst am Sams-
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Bekanntmachung.
Ketr . Einschränkung drr Untschtachtnngr«.

Auf Grund des 8 6 Abs. 4 und des 8 10 Abs. t —3 der Be-
mtmachung über Fleischversorgung vom 27. März 1916 —
H.-Bl. S . 199 — ordne ich mit Ermäcktigung der Landeszen-
ilbehörde für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden sol¬
ides an: . . .

1. Die Frist für die Anzeige von Notschlachtungen wird auf
Stunden nach der Schlachtung verkürzt. Zur Anzeige sind außer
;Schlachtenden und den Fleischbeschauern auch die Trichinen-
Wr verpflichtet.
2. Das Fleisch aus Notschlachtungen ist in jedem Falle an eine

m dem Kommunalverband oder der Gemeinde zu bezeichnende
tele abzuliefern. Der Besitzer ist dafür zu «entschädigen. Die
Gtzung der Entschädigung erfolgt im Streitfälle endgültig durch
«Regierungspräsidenten. Bei der Festsetzung ist die Güte und
«Verwertbarkeit des Fleisches zu berücksichtigen, die Zubilligung
'Höchstpreises wird bei Notschlachtungen in der Regel nicht ge¬
fertigt fein.
3. Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafvorschriften des

15der Bekanntmachung vom 27. März 1916.
Wiesbaden, den 24. Mai 1916.

Der Regierungs-Präsident.
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Wird veröffentlicht.
Abenheim, den 27. Mai 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

Nachtrag zu der Bekanntmacbuna
23. Dezember 1915 Nr. W. III. 1577/10. 15. K.R.A.

ulverUli iftreffenb Beschlagnahme, Verwendung und Veräußerung
Annis-i wti©aftfafern, (Jute, Flachs, Ramie, europäischer Hanf
Cigarre« jrä überseeischer Hanf) und von Erzeugnissen aus Bast¬

fasern, vom 26. Mai 1916.
Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen des

glichen Kriegsministeriums mit dem Bemerken zur allgemeinen
Mnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung auf Grund der Be¬
dachung über die Sicherstellung des Kriegsbedarfs vom 24.
»»t 1915(R.G.Bl. S . 357) in Verbindung mit den Ergänzungs-
M"ntmachungen bestraft wird.

Artikel  1.
Die§§ 1, 8, 3 und5 der Bekanntmachung vom 23. Dezember

so 15 Ja, w . III 1577/10. 15 K.R.An., betreffend Beschlagnahme,
Sendung und Veräußerung von Bastfasern(Jute, Flachs, Ramie,
Ascher Hanf und überseeischer Hanf) und von Erzeugnissen
"astfasern, erhalten folgende geänderte Fassung:

8 1.
_ Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Me Bastfasern im Stroh oder im rohen, ganz oder teilweise
^bleichten, kremierten oder gefärbten Zustande.

Als Bastfasern im Sinne der Bekanntmachung sind anzu-
fehen: Jute, Flachs, Ramie, europäischer Hanf, außereuropäi-
Wr Hanf (Manilahanf, Sifalhanf oder die indischen Hanfarten,
Neuseelandflachs und andere Seilerfasern) sowie alle bei der
Bearbeitung entstehenden Wergarten und Abfälle.
Erzeugnisse aus Bastfasern.

Nicht betroffen werden diejenigen Mengen von Bastfaserroh¬
oder-Erzeugniffen oder -Abfallen aller Art, welche nach dem

Mar 1916 aus dem Reichsauslandenachweisbar eingeführt
n sind. Die von der deutschen Heeresmacht besetzten feind-
Gebiete gelten nicht als Ausland im Sinne dieser Bekannt--'8.

§ 2.
Beschlagnahme,

chlagnahmt werden hiermit:
. im § 1» bezeichneten Bastfasern mit Ausnahme des Bast¬
instrohs, des Kardenabfalls und des FabrikkehrichtS;
* fadenartigen Bastfaserhalberzeugnisi», wie Garne, Web-

und Seil äden;
‘ nach Maßgabe des 8 4 Abs. 2 auf Vorrat fertig gestellten

und Fertigerzeugniffe aus Bastfasern.
7 8 3- .
_ Allgemeine Verarbeitungserlaubnis.
D>as Bleichen und Färben roher Garne in den Nummern
n>glisch einschließlich bleibt erlaubt,
nerner bkeibt erlaubt: . .
^ Herstellung von Seilerwaren in den handwerksmäßig ge-
men Betrieben, soweit sie zur Aufarbeitung der am 15. Aug.
a in den betreffenden Betrieben vorhanden gewesenen Bast¬
en oder Halberzeugniffe erfolgt.
‘ Verarbeitung des zehnten Teiles des am jeweiligenMonats-
M vorhandenen Vorrats von folgenden Seilerfasern zu
"« waren:

Manila brorvn,
Manila (lSLt,
Manila Strings,

_ ^aniandoque,
) %{ Mexico fair average und geringer.

Stellung von Garnen und ihre Weiterverarbeitung zu
-n «̂ ugnissen aus gerissenen Bastfaserlumpen, Fadenab-

Spinnabfällen und Kardenabfällen. _ ..
Herstellung von Geweben und Klöppelspitzen, aus Bast-
Msarn feiner als Leinengarn Nr. 51 englisch oder aus
^oor teilweise gebleichtem oder gefärbtem Garne femer als

Leinengarn Nr. 29 englisch. Garne, welche nur gekocht sind,
gelten nicht als gebleicht.

e) Die Verarbeitung der am 27. Dezember 1915 auf Kettbäumen
befindlichen und der bis 1. Juni 1916 beschlagnahmefreien
Garne, welche sich auf Kettbäumen befinden, allgemein sowie
der am 26. Mai 1916 auf Kettbäumen befindlichen oder für
die Herstellung von Klöppelfvitzen vorgerichteten Garne der
Nummern 45 bis SO englisch roh. ohne Rücksicht auf die aus
ihnen anzufertigende Ware.

Hierbei kann Schußgarn beliebiger Nummern verwendetwerden.
I) Das Ausspinnen der Feinspinnstühle bis zum 20. Juni 1916

mit Garnen feiner als Leinengarn Nr. 28 aus Rohstoffen,
welche bis 1. Juni 1916 beschlagnahmefrei waren. Die ge¬
sponnenen Garne feiner als Nr. 50 können beliebig verwendet
werden.

§ 5.
Veräußerungserlaubnis für Bastfaserrohstoffe.

Trotz der Beschlagnahme ist die unmittelbare Veräußerung und
Lieferung von Bastfaferrohstoffen und beschlagnahmten Abfällen an
Bastfaserspinnereien odei -Seilereien zulässig; außerdem ist die Ver¬
äußerung und Lieferung von Fadenabfällen an die Kriegswollbe-
darf-Aktiengesellschaft, Berlin SW. 48, Verl. Hedemannstr. 3, er¬
laubt. Eine Veräußerung oder Lieferung von Bastfaserrohstoffen
an andere Personen ist nur dann zulässig, wenn diese den schrift¬
lichen Auftrag einer Bastfaserspinnerei oder -Seilerei zur Beschaff¬
ung von Bastfaserrohstoffen vorweisen.

Artikel  11.
Uebergangsvorschriften."

Bis zum 1. Februar 1816 getätigte Verkäufe von Erzeugniffen
aus bis zum 1. Juni 1916 beschlagnahmefreien Bastfaserrohstoffen
dürfen erfüllt werden. Ebenso dürfen vor dem 26. Mai 1916 über¬
nommene Kriegslieferungen, für welche Nähgarn und Nähzwirn
Verwendung finden, ohne besonderen Belegschein für das Nähgarn
ausgeführt werden.

Artikel  III.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. Juni 1916' in Kraft.
Mainz, 26. Mai 1916.

Der Gouverneur der Festung Mainz.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 80. Mai 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Am 2. Juni d. Js . findet eine Viehbestandserheb¬

ung statt. Ausgenommen werden Rindvieh, Schafe und
Schweine. Die Viehbesitzer werden ersucht, die Anzahl
der einzelnen Viehgattungen, welche sie in der Nacht
vom 1. auf 2. Juni in ihrem Besitz hatten, den Zählern
gewissenhaft anzuzeigen.

Erbenheim, 30. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Werte  n.

Bekanntmachung.
Die Kommandantur Mainz teilt mit, daß der

Schießplatz in Rambach am 5., 6., 7., 8., 14., 15., 16.,
19., 20., 21. 23., 26., 27., 28., 29. und 30. Juni bis
zum Dunkel werden benutzt wird. Am 17. und 24.
Juni wird der Schießplatz nur bis Mittag benutzt. In
der Nacht vom 20. auf 21. findet ein Nachtschießenstatt.

Erbenhe.'m, den 30. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

_ Merten.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der staatlichen Familienunterstütz¬
ungsgelder erfolgt diesesmal ausnahmsweise morgen
Mittwoch, den 31. d. M.

Erbenheim, den 30. Mai 1916.
Die Gemeindekasse:

Kleber.

kokales und aus der nähe.
Grbenkeim . 30. Mai 1916.

Himmelfahrt.
Die Himmelfahrt Jesu hat in diesem Kriege und

durch ihn für viele Menschen eine besondere Bedeutung
erhalten. Gewiß, sie haben auch vorher dem Christen¬
tum und damit auch der Himmelfahrt nicht feindselig
gegenübergestanden. Aber da bei ihnen selbst und bei
den Ihrigen alles wohl ging, haben sie nach Himmel-
fahrt und Himmel nicht viel gefragt. Das sollte sie erst
später einmal beschäftigen, wenn die Tage kommen wür¬
den, die den Menschen nicht gefallen Nun sind sie durch
den langen und furchtbaren Krieg aber doch mit jenen
Gedanken schneller in nähere Berührung gekommen. Die
nächsten Angehörigen, die liebsten Verwandten, die treue¬
sten Freunde sind gefallen. Da erhebt sich die Frage:
Was ist auS ihnen geworden? Ist iu>., nachdem eine
Granate ihrem Leben ein jehes Ende gefetzt, für alle

Zeiten alles vorbei? Oder wird es noch ein Neues für
jene und für sie selbst geben? Werden sie mit ihnen
ein Wiedersehen leiern können? Und wenn dies der
Fall ist, wo wird es sein?

Das sind Gedanken, die in jetziger Zeit Tausende
von Menschen beschäftigen. Es wird auch den Menschen
der Ernst der Ewigkeit klar, die früher nicht so sehr viel
nach diesen Dingen gefragt haben. So gewinnt die
Himmelfahrt Jefu und damit der Himmelfahrtstagfür
Tausende von Menschen durch den Krieg eine besondere
Bedeutung. Er eröffnet ihnen nach zwei Seiten einen
neuen Ausblick. Er gibt ihnen die Gewißheit, daß die
große Opfertat Jefu am Karfreitag nicht ohne Erfolg
geblieben ist, und er beruhigt sie darüber, daß mit dem
Tode nicht alles abgeschlossen ist, sondern daß e - ein
neues Leben an einem anderen Orte geben wird. Der
Erfolg der Opfertat Jesu ist die Ueberwindung des
Fürsten des Todes. Er hat den Heiland nicht im Tode
halten können, sondern hat ihn wieder herausgeben
müssen. Seine Anserstehung zwar hat niemand gesehen.
Seine Freunde standen später einfach vor der Tatsache
der Auferstehung. Das Grab war leer. Aber den Auf-
erstandenen haben sie gesehen, haben ihn gesprochen,
haben mit ihm zusammen gegessen. Schließlich haben
sie sogar seinem endgültigen Abschied beigewohnt. Sie
haben gesehen, wie er vor ihren sichtlichen Augen fort
und in den Himmel hinaufgerückt worden ist.

Da war keine Täuschung möglich. Er lebte wirk¬
lich, er hatte also dem Tode die Machl genommen und
Leben undunvergängliches Wesen an das Licht gebracht.
Der Sieger kehrte triumphierend heim in das Reich, das
er verlassen hatte, um den Kampf mit den Fürsten des
Todes aufzunehmen. Ist das aber bei Jesus der Fall, so
muß es auch, mit denen sein, die fest mit ihm verbunden
seine Anhänger, seine Freunde, seine Brüder u. Schwe¬
stern sind. Auch sie müssen dereinst siegreich heimkehreu
in das Reich, das ihrem erstgeborenen Bruder gehört.
Es muß also auch für sie eine Auferstehung, ein neues
Leben geben. Und dieses neue Leben wird ein Leben in
der Gemeinschaft mit Jesus sein. Leben wir also schon
hier auf Erden in Gemeinschaft mit ihm, der im Him
mel ist, dann werden wir gewißlich auch später in Ge¬
meinschaft mit ihm leben, wenn dies Irdische einmal
von uns wird genommen sein. Lebt er nach seiner
Himmelfahrt bei seinem Vater, so werden wir auch
dereinst bei seinem Vater leben. Es kommt also
darauf an, in die große Gemeinschaft mit Jesus zu
treten.

So hebt der Himmelfahrtstag unsere Gedanken
himmelwärts nicht nur um Jesu willen, sondern auch
um unsertwillen. Und gelingt es uns , bei den Uns-
rigen, die im Felde stehen, auch eine solche Richtung
der Gedanken hervorgerufen, dann können wir, auch
wenn wir sie vorzeitig dahingeben müssen, doch ge¬
tröstet sein: Wir werden sie dereinst dort wiederfinden
wo der ist, der amHimmelfahrtstag als triumphierender
Sieger ist in seines Vaters Reich.

— Zucker für Bienen.  Nach 8 4 der Aus¬
führungsbestimmungenzu der Verordnung über den
Verkehr mit Verbrauchszucker vom 10. April 1916 (R.
G. Bl. S . 265) haben Imker ihren Bedarf an Bienen¬
fütterung soweit er nicht durch unversteuerten Zucker
gedeckt wird, der von der Landeszentralbehörde zu be¬
stimmenden Stelle anzuzeigen. Diese prüft die Anmel¬
dung und reicht sie der Reichszuckerstelle ein. Die
Entgegennahme, Prüfung und Weitergabe der Bedarfs¬
anzeigen ist übertragen worden 1. für den Regierungs¬
bezirk Cassel dem Hessischen Bienenzüchterverein(Vor¬
sitzender Herr Lehrer Kimpel in Cassel, Blücherstraße3),
2. für den Regierungsbezirk Wiesbaden den, Bienen-
zllchterverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden
(Vorsitzender Herr Seminar - Oberlehrer Schäfer in
Montabaur. Die bis jetzt in Cassel eingegangenen
Anzeigen sind dem zuständigen Verein übermittelt
worden.

— Das gefährliche „'S ie ger la  n d ". Das
Wort Siegerland, uüter dem man den westfälischen
Kreis Siegen, im weiteren Sinne den südlichen Teil
des Regierungsbezirks Arnsberg, versteht, scheint in
den französischen Gefangenenlagern aus Unkenntnis
dieses geographischen Begriffes verpönt zu sein. Die
in Siegen errichtete Zweigstelle vom Roten Kreuz läßt
regelmäßig an alle in französischen Gefangenlangern
befindlichen Siegerlände. Liebesgaben abgehen, für die
diese auch regelmäßig danken und zwar mit Unter-
schristen wie „Die dankbaren Siegerländer" oder ähn¬
lich. Da sich die französische Zensur unter „Sieger-

(Fortsetzung aus Seite 4.)
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1 Bor wenigen Tagen brachten die Blätter die Nachricht,

Laß der französische General Marchand auf dem Felde
der Ehre gestorben sei. Marchand war der Mann von Fa¬
sch oda, und so ruft dif Kunde von seinem Tode hoch¬
interessante geschichtliche' Erinnerungen wach.

Es sind rund 20 Jahre her, daß der damalige Oberst
Marchand an der Spitze eines französischen Expeditions¬
korps vom Kongo nach dem Weißen Nil aufbrach . Er Er¬
reichte diesen Strom erst am 12. Jnli 1898 bei Faschoda,
entriß das dort befindliche Fort den Terwischen und hißte
aus demselben die Trikolore .. Zu jener Zeit gingen nun
gerade die englisch-ägyptischen Kämpfe gegen den Nachfolger
des Mahdi und damit die 'Wiedereroberung des Sudair
ihrem erfolgreichen Abschlüsse entgegen. Am 2. September
1898 waren die tollkühn ansprengenden Reitermassen des
Terwischheeräs vor den Toren Omdurmans von den eng¬
lischen Maschinengewchren niederkartätscht worden , und
noch an demselben Tage hatte Kitchener seinen Einzug in
die Hauptstadt des Kalifen gehalten. Wenige Tage spager er¬
fuhr er, daß schon vor längerer Zeit am Weißen Nil
eine europäische Truppe eingetroffen sei und eine befestigte
Stellung bezogen habe. Sofort brach er mit sämtlichen
Mannschaften , die er in der Eile zusammen raffen konnte, auf
und traf am 28. September in Faschoda ein.

Zwischen dem französischen und dem englischen Trup-
pensührer fand darauf eine Begegnung statt , die geschicht¬
lich denkwürdigen Charakter trägt und festgehalten zu wer¬
den verdient . Marchand begab sich an Bord des Kanonen¬
boots Kitcheners und erklärte diesem, daß er im Namen
Frankreichs Faschoda, die Provinz Bahr -el-Ghasal und den
Sudan bis Omdurman in Besitz genommen habe. Kitchener
entgegnete kurz: „Ter Sudan war immer ägyptischer Be¬
sitz, nur vorübergehend hat ihn Aegypten geräumt , und
soeben ist er mit englischer Hilfe wieder erobert worden.
Ich habe den Befehl, die Fahnen Aegyptens und Großbri¬
tanniens zu hissen, und gewähre dem Herrn Oberst und
seinen tapferen Truppen freien Abzu«. über Chartum nach
Kairo ." Marchands Antwort lautete : „Ich danke für das
Angebot des freien Geleits , aber meine Regierung hat mich
hergeschickt, und da bleibe ich." Ta sprang Kitchener wut¬
schnaubend auf und rief, auf seine Truppen am Ufer zei¬
gend: „Was gedenkt der Herr Oberst gegen diese Ueber-
macht zu tun ?" Ruhig kam es von Marchands Lippen zu¬
rück: „Aus meinem Posten zu sterben". Bor dieser Ent¬
schlossenheitwich Kitchener soweit zurück, daß er Vorschlag,
beiderseits Instruktionen von London und Paris einzuholen.
Marchand willigte ein und Kitchener fuhr nach Kairo zu¬
rück, indem er die ägyptischen Truppen in Faschoda zurück¬
ließ . Bor seiner Abreise aber sagte er noch zu Mar¬
chand: „Weder auf diesem Posten zu kämpfen noch zu
sterben, steht Ihnen bevor. Ihre Regierung gab Ihnen
Befehl zum Vormarsch, Ihre Regierung wird Ihnen auch
den Befehl geben, diesen Posten wieder zu verlassen."

Ter „Schlächter von Omdurman " scheint sich in der
Psychologie des Franzosen tu,ns der dritten Republik gut
auszukennen ; denn es kam in der Tat so, wie er voraus¬
gesagt hatte . In England führte man alsbald eine sehr
entschiedene Sprache. Unter dem tosenden Beifall aller
Parteien erklärte am 19. Oktober der Schatzkanzler Hicks
Beachs im Oberhause, es scheine ihm unmöglich, daß die
Franzosen auf ihrem Ansprüche beharren könnten. Es
würde zwar ein Unglück sein, wenn die langjährigen freund¬
lichen Beziehungen zwischen England und Frankreich durch
einen Krieg gestört würden , allein , es gebe größere Uebel
als den Krieg und die großbritannische Regierung werde
vor nichts zurückschrecken, da sie wisse, daß sie durch ein
geeintes Volk gestützt werde. Zugleich rüstete man britischer-
seits eifrig . In Frankreich ging zwar einige Zeit die Ent¬
rüstung hoch, und den Pariser Blätterwald durchhallte der
Losungsruf : „Rache für Faschoda!" Aber sehr bald ivard
es stille. Zu tief und fest schon hatte die Hypnose der
Revanche gegen Deutschland ihre Krallen in die französische
Volksseele geschlagen, als daß für andere die Masse be¬
herrschende Gefühle und Stimmungen noch Raum gewesest
wäre . Ja , als wenige Jahre darauf der Burenkrieg tobte,
da wartete man, wie die spätere divlomatücke Geschichts-
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Forschung einmal einwandsfrei feststellen wird, nur auf
die Gelegenheit, daß die amtliche Politik Teutschlands
sich von der damaligen Burenbegeisterung beeinflussen ließe,
um allsbald im Bunde mit England über uns herzufallen.

Ter einzige, der die Schmach von Faschoda niemals
verwunden hat und im Stillen Wohl immer ein Feind
ber Engländer geblieben ift , toüi Marchand , der tote Held.
Eine grausame Ironie des Schicksals hat es trotzdem gefügt,
daß er als ihr Bundesgenosse fallen mußte . Faschoda aber
wird als eine der tiefsten Demütigungen , die das stolze
Galliervolk jemals erlitten hat , für alle Zeiten in den
Annalen der Geschichte fortleben . (äW

Wundschau.
veutschland.

Pom Reichstag, (zb .) Ter Reichstag wird nach
Verabschiedung der Steuergesetze und der anderen ihm vor¬
liegenden Gesetzentwürfe Ende nächster Woche seinen Srt-
zungsabschnitt abschließen. Auch die neue Kreditvorlage
wird bis dahin verabschiedet sein. Tie Sozialdemokraten
werden für die Kreditvorlage , aber gegen den .Haushalt
stimmen. Letzteres mit der Begründung , daß die von rhr
nicht genehmigte Kriegssteuer in den Haushalt hineinge¬
arbeitet werde.

!) Fried ensstimmen. (zb .) Es ist zu bemerken, daß
uns jede Erörterung der Friedensbedingungen auf einem
Kongreß nach mannigfachen Erfahrungen , die hinter uns
liegen, nicht Zusagen kann . Bon der Teilnahme der Ver¬
einigten Staaten auf einer solchen Konferenz könnten wrr
inach ihrer bisherigen Haltung keine Stärkung , sondern
eine Schwächung unserer Stellung erblicken, wie durch das
damals verbündete Italien in Algeciras . In diesem Zu¬
sammenhänge sei auf die prächtigen Reden der heutigen
Reichstagssitzun̂ verwiesen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Tie Franzosen haben ihre Enttäuschung über den fehl-

geschlaoene Angriff auf dem rechten Maas -Ufer unzwei¬
deutig kund gegeben. In der Tat bildete der Mißerfolg
dieses groß angelegten, mit starken Kräften vorgetragenen
Angriffsstoßes einen der schwersten Fehlschläge der fran¬
zösischen Heeresleitung . ^ b.)

Oedlärfder.
Unter den mannigfachen Versuchen zur Förderung un¬

serer wirtschaftlichen Selbständigkeit nimmt die Urbarma¬
chung von Oedland eine hervorragende Stellung ein. Bon
diesem Gedanken getragen , hat ja auch der Berliner Ata-
gistrat die Erschließung von 400 Morgen in seinem Besitz
befindlichen Oedlands beschlossen. Erst wenige Jahrzehnte
sind verflossen, seit man bei uns der Frage der Urbarma¬
chung von Oedland größere Aufmerksamkeit schenkt. Es
konnte das erst geschehen, nachdem man eingesehen hatte,
daß es in gewisser Beschränkung möglich sei, den Boden
zu einem gefügigen Werkzeug zu machen. Tie Einführung
des Hackfruchtbaues und der künstlichen Düngemittel ha¬
ben mancher öden Gegend ein leidlich gutes Kulturland ge¬
geben. Ter Moorkultur brachte man schon länger einiges
Interesse entgegen. Tie Schätze der Heide sind erst m
jüngster Zeit ' entdeckt worden . In der lippischen Senne
zum Beispiel hat sich eine Gesellschaft gebildet, die na¬
mentlich in der Nähe von Augustdorf weiteren Kultur¬
boden gewinnen will . Es sollen hier Kleinsiedelungen be¬
sonders für Kriegsbeschädigte errichtet werden. Ter kul¬
turfeindliche Sand findet neuerdings als Bergversatz. in
den Steinkohlengruben Verwendung , das abgemähte Heide¬
kraut wird in ein geschätztes Futtermittel verwandelt.

(Zb.)

3

Europa.
— Oe ste r r e i ch- U n g a r n. (zb.) Ter Vorstoß in

der Richtung aus den für die ganze östlich davon liegende
italienische Front fast unentbehrlichen Eisenbahnknoten¬
punkt Vicenza Ist also in glänzendem Fortschreiten begrif¬
fen. — Unerbittlich dringen unsere Verbündeten in glän-

Nach einer Stunde lag alles bis auf wenige Posten, die
unbedingt gestellt werden mußten, in tiefem Schlaf.

Herford, obwohl zum Umsinken müde, konnte sich selbst
allerdings die wohlverdiente Ruhe noch nicht gönnen. Jetzt,
nachdem auch die letzten Nebelschwaden gewichen waren , ver¬
mochte er das Vorgelände genau zu überschauen.

Er war froh, daß er für den Schützengraben seiner
Kompagnie eine so günstige Stelle gewählt hatte und trotz
der völligen Tunkelheit , in der dies geschehen war.

Bor ihm lag eine weite, nur von einzelnen Baum¬
gruppen bestandene Ebene. Auf vierhundert Meter hin
hatte man freies Schußfeld.

Wo der Feind sich eingegraben hatte , war nicht genau
zu erkennen. Wahrscheinlich dort hinter jener leichten Bo¬
denwelle, die sich von Nord nach Süd hinzog und etwa drei¬
hundert Meter entfernt sein mochte.

Ueberall war das Feld von einzelnen Gruppen von un-
bewaffneten Leuten bedeckt. Die Gefallenen wurden zu-
sammengetragen , Berwuitdete fortgeschafft, Leichtverletzte zu¬
rückgeführt.

Hell beschien jetzt die Sonne den blutgcdüngten Boden
und schweigend verrichteten Krankenträger und Soldaten,
die sich freiivillig zu diesem Liebesdienste gemeldet hatten,
ihre traurige Arbeit.

Herford ging noch einmal die Postenkette ab und streckt:
sich dann in der Mitte der von seiner Kompagnie einge-
nointnenen Stellung auf das Lager aus , das ihm sein kür¬

zendem Ansturm vor . Sie handeln , wähvend der $«;,
glaubt , sich durch Phrasen von dem „Gleichgewicht" tz
feine äußerst gefährliche Lage hinwegreden zu „Bcittoi
— Lange wird er das Phrasengeklingel und die Vertust wenig
der militärischen Lage wohl nicht mehr betreiben kvn« Vereinigte
— Tie siegreichen Oeste.reicher werden vermutlich \
sorgen.

?) Oesterreich - Ungarn, (zb .) Ten Lesterrei.
genügen sechs Tage , um den Weg zur Reichsgrenze
zumachen. Für dessen Zurücklegung die Italiener 360'
gebrauchten. — Cadornlfl befindet sich in einer ger,
bejammernswerten Hilfslosigkeit . Schon bisher ward nt
unterlassen , um die italienische Kriegführung ins Ko,
zu ziehen. Tie fortdauernden „Wetterberichte" sind
allgemeinen Gespött geworden.

?) IIalle  n . (zb.) Ter Krieg gegen Oesterreich
eigentlich schon im Juni v. IS . verloren , als es da^
unter Aufgebot gewaltiger Menschenmassen in achtst
Ueberlegenheit anrückte, und unter Verwendung zrW
funkelnagelneuer Geschütze und eines riesigen Kriegs '
rialapparates nicht möglich war , am Jsonzo durchzust
Ganz abgesehen davon, daß Italien vom Standpunkte s
Kriegführung aus um mindestens drei Monate zu
in die Kampfhandlungen eingrisf, ist auch der Ei
an der Tiroler Front verfehlt gewesen. r , . .

— Frankreich, (zb .) Tie systenratische «büs, E dann, ^
französischer Truppen südlich der Somme dauert fort, if ! “
Frontstück von 15 Kilometern ist dieser Tage durch enzlij |t£ ,f ! ~ }{°
Territvrialtruppen dreier Regimenter besetzt worden. Inders werd

elften„Kriegs

? China, (zb .) Es ist die Lage zwischen Chinat ‘"Lä“
Mt \0hr hcr an hf nt GhttTcftlufci feffi r. -

sorglicher Bursche aus Heu und zwei Pferdedecken bereitet
hatte.

Im Nu war er eingeschlafen.
Egne Viertelstunde später näherten sich von Süden

her ein paar Offiziere : der Regimentskommandeur mit
seinem Adjutanten und zwei Ordonanzoffizieren.

Gerade vor Herfords Lagerstätte blieben die Herren
stehen.

Ter Kommandeur schaute sich prüfend das Vorgelände
an.

;n in Forn
Zwei Dri

Wen und 2
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üre habe:
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„Hier Ivird kaum ein Borstoß des Gegners zu erwarten
sein", meinte er zu seinem Adjutanten . „Tiie Stelle bietet
ein gutes Schußfeld. Freilich , Artillerie vermag dafür desto
bequemer die Kompagnien hier zuzudecken. Ter Wall des
Schützengrabens muß auf weite Entfernung zu erkennen
sein."

Und dann gingen die Herren weiter . -
Eine Viertelstunde nach zioölf, das Feld vor der deut¬

schen Stellung war jetzt völlig menschenleer.
Herford und der größte Teil seiner Leute schliefen

noch immer den tiefen Schlaf der Erschöpfung.
Ein Ruf , der brüllend im Schützengraben »veiler ge¬

geben wurde, ließ plötzlich schlaftrunkene Gestalten empor¬
taumeln:

„Feindliche Flieger - 7- feindliche Flieger !"
Zwei Eindecker waren es , die mit anerkennenswerter

Kühnheit in etwa 400 Meter Höhe dahinschossen, einer
genau auf Herfords Kompagnie zu, der andere weiter nörd¬
lich sich haltend.

Immer näher kommen die knatternden Riesenvogel.
Bei der Zehnten war schon längst jeder Mann munter
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Japan sehr gespannt , da Japan an dem Entschluß feW ^ stehen
Kwantung infolge der dortigen Vorfälle militärisch zu n Vorläufig
setzen. China ist entschlossen, das japanische Vorgeheni i nur bi
allen Mitte n zu verhindern.11 iwunc .u 3« . .. uderungsmitti

!) Japan, (zb .) Tue ausgezeichnete ftnanzrelle Hz im to
rung während des 2 jährigen Weltkrieges hat der jap
schen Regierung die Möglichkeit geboten, einen bedeute: — Uchlzet
Ueberschuß zu erzielen und hohe Summen für Indus! >kus Ferguson
zwecke zurückzulegen. Die Fabriken sollen sich aber ui Meldungen eng
mit der Erzeugung von Anilinfarben befassen, sondern» lde gefunden,
mit der Fabrikation von chemischen Präparaten , Glyzi tzemac
usw. Tie Farbenindustrie und die chemische Jndustrir j M >i Obe
fordern doch etwas mehr in theoretischer und praktis Mem>whre d
Hinsicht, als was die Japaner aufzubringen vermiß ?) Neuarti
toenn auch ohne weiteres berücksichtigt werden muß, d»j Ge zu einer
bereits einige kleinere Farbenfabriken mehrere Jäh» »Idem Johar
Japan bestehen, die ihre Lebensfähigkeit nachgetviesenl'ä iimohner vor
T-iesmal handelt es sich aber um Fabrikgrüirdungm , bin wi| erstaunt
die internationalen Weltmärkte reflektieren. Tort siitz SN der Fah>
Anforderungen ganz anders , als bei den bisherigen! uch«n die be
nehmern, die sich mit japanischen Erzeugnissen zufriede» wtzrlen dc
geben haben. - ueberscAmerika. , k j0„nu im

! Vereinigte Staat en. (zb .) Ter Richter) unter
hes erhielt bekanntlich eine große Mehrheit . Tie m«! »zeniiberliegen
Politiker erwarten jetzt seine Nominierung zum Parteid krscĥ mint.
didaten , obwohl Roosevelt augenscheinlich von >geivissen- möglic
sen Finanzinteressenten Unterstützung empfänst . Tic ü ^ ^
nungen von Hughes sind zunächst völlig unbekanntz* i[ cea ,,' U1
er es als Richter beharrlich abgelehnt hat , über Pokis r Nehbestand
sprechen, und nicht einmal zugibt , daß er die Nominiw »lkerung herrs
wünsche. T-ie Wähler sind für ihn, weil er immer P  etliche% ttun
ßigte Ansichten vertreten hat.

Aus aller Welt.
. Lhemnitz. (zb.) Tie Lage des deutschen Wk>

geiverbes darf auch weiterhin als befnedigend beze
werden, wenn man die, Beschränkungen, welche dem
werbe auferlezt sind, in Berücksichtigungzieht. Tie Ä
zahl der Wollgarnspinnereien und Webereien arbeitet
rekt oder indirekt für den Heeresbedarf in lohnender
während die übrigen Betriebe desselben Zweiges st

Machfrage in Bekleidungsstoffen für die Zivilbevölkcl
haben. Im Baumwollgewerbe hat sich die allgemeine
ivenig oder gar nicht verändert.
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geworden. Jetzt ein paar Kommandos, dann ein raŝ , ^ nd dann
Gewehrfeuer. ^ ,

Aber der Erfolg blieb aus . Es mußten gePW  1 ^ ..^ , '
Flugzeuge getvesen sein. Und denen gegenüber warcpj st ^ ue
Nickelmantelgeschosse nrachtlos . -j  Mptatzten

Auf der ganzen Linie raste das Krachen der tM ^
ohne Pause . Toch stolz und frech segelten die FlreFt. w
hin. Nun befand sich das eine in senkrechter Linie «1
dem Schützengraben der 10. Kompagnie.

„Fliegerdeckung!" befahl Herford.
Man mußte sich vor den gefährlichen Bmnben zu

suchen. Aber nur ein Teil der Leute fand in den E"
Platz. Viele der jungen Kriegsfreiwillilgen hielt
Neugierde draußen . Hatten sie doch ein solches s
eines Kanrpfes gegen Luftfahrzeuge noch nie

Herford , der aufrecht im Schützengraben stand u>>
dem Glase den einen Flieger beobachtete, sah jetzt ^
gepanzerten Leib des Bentzinvogels ein leichtes
Wölkchen aufsteigen . Und weni>ge Sekunden spu
es von oben wie ein Hagelschauer herab, Flie
20 Zentinieter lange, spitze Geschosse, Wohl an die
Stück.

Neben dem Offtzier ein halb unterdrückter M
Einem der Leute, der die Beine aus dem Erdloch

gestjeckt hatte , >var ein Pfeil durch die Wade tztfahtt
tief in die Erde hatte das Geschoß sich eiugebvv
Beweis , mit welcher Kraft diese Keinen, modern, .
nichtungswerkzeuge geschleudert werden. ■'

Zum Glück war dies aber auch nur der einzig
den, 'den der gefährliche Schlossenregen augerich»̂
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1 Eli« p) „Rentabel". Einen erstaunlichen Roh-„Gewinn"
ertuschtz ^jcht weniger als 600 Prozent hat das Kriegsjahr 1915
in ffliJ " bereinigten Pommer 'schen Meiereien" gebracht. Sie

H in Form einer Aktiengesellschaft in Berlin ihren
Zwei Drittel des Rohgewinns werden allerdings für

sten und Ausbesserungen verrechnet. Alsdann werden
12 Mk. für Abschreibungen zurückgestellt, und die

äre haben sich mit einem Reingewinn von 71 785 Mk.,
s?0 Prozent des Aktienkapitals von 101500 Mark zu

Willigen.
?) (Betötet. In Neuhöfchen, im Regierungsbezirk Frank¬
en der Oder sind drei Männer und ein junges Mäd-
die auf freiem Felde arbeiteten , vom Blitze erschlagen

rm 4 I iricn. Bei dem Gewitter wurden auch zwei Pferde ge-es daq
t ?) liomisch. Ein tragikomischer Zufall will , daß die
rieasr," resse der Alliierten den kriegerischenErfindungsgeist der
w' iwn" wliener gerade in dem Augenblick entdeckt, und über den
inkie il  ninen Klee lobt , da die Truppen des scheinbar mehr
te r jetter- als kriegskundigen Cadorna trotz dieser wunder-
,ex aren Erfindungen sehr eilfertig vor der österreichischen

" ßensivarmee zurückweichen. Und es liegt kein großer
, Ablöŝ ost darin , daß die englischen Blätter aus italienischer
i fort e^elle melden, ihre romanischen Bundesgenossen hätten
ch enÄi iw Armee technisch nunmehr so weit zur Vollendung ge-
lunben " 45 daß ihr kein Hindernis mehr unüberwindlich sei.

' sonders werden die von einem erfinderischen Geist ausge¬
eckten„Kriegswasserschuhe" gepriesen, die einen Flußüber-

. mg zu einem Kinderspiel machen sollen. Beigefügte Jllu-
. ? mtionen Zeigen, daß diese Schuhe aus zwei Schwimmkör-

"-ch . lln bestehen, die Ivie Skier an die Füße geschnallt wer-jt. Vorläufig haben aber die Italiener allem Anschein
ergehen ^ nur die Aussicht , dieses wunderbare Be-
' tr - (« liderungsmittel nur zur Beschleunigung der Rückwärts-
der jast wasserreichen Gebiet verwenden zu können.
bedeute,: ^ Achtzehnjährig. Ein 18 jähriger Hauptmann na-

Jndust >k>ls Ferguson vom Regiment Rogal Scots hat (nach
aber tt eldungen englischer Blätter ) seinen Tod auf dem Schlacht-

ondern« ide gefunden. Ferguson hatte außergewöhnlich schnell
n, GlW floriere gemacht. 1914 Unterleutnant , wurde er im Mai
ndustrir AS zum Oberleutnant befördert und erhielt bereits in

praktij l' iem Jahre das Hauptmannspatent,
vermöz ?) Neuartig . Im Flugzeug begaben sich jüngst zwei

nuß, dA «sie zu einer Silberhochzeitsfeier in Hubertusmühle , die
e Jahn «isdem Johannistaler Flugplatz aufgestiegen waren . Tie
iesen Awohner von Schöpfurth und Steinfurth waren nicht
.gm, dik> erstaunt , als .sie nach der plötzlichen Landung den
ort siitz der Fahrt erfuhren . Nach der Hochzeitsfeier unter-
lerigen richM bte beiden Gäste Schauilüge über dem Gelände
-ufriede«! ««dlrhrten dann wieder nach Johannistal zurück.

, - lleberschwemmung. Aus Tulcea wird berichtet, daß
Eßonau im iTeltagebiet ihre User verlasseir und weite

letc unter Wasser gesetzt hat . Tas der Stadt Tulcea
MLberliegende Torf „König Karol " ist vollständig über¬
schwemmt. Ter Verkehr in den Gassen ist nur mittels

Neu möglich. Im Teltagebiet sind fast alle Dörfer
r Wasser, ebenso auch der nördliche Teil des Distriktes
er bis zum Berg Macim . Tie Saaten sind vernichtet,
Viehbestand wurde hart mitgenommen. Unter der Be-
' rung herrscht große Armut . T ie Behörden haben erfor-

che Rettungsmaßregeln eingeleitet.
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stellt , das ihn zu vier Monaten Gefängnis verurteilte.
Nachträglich ergab sich, daß dem jugendlichen Einbrecher
schon vorher ein Raubzug geglückt war . Er hatte für 250
Mark Schuhwaren erbeutet und diese zu Geld gemacht.̂ Das
Geld hatte er aber nicht verbraucht , sondern auf die Spar¬
kasse getragen . Als die Sache herauskam , wurde das Spar¬
kassenguthaben beschlagnahmt, so daß der bestohlene Mei¬
ster nur einen verhältnismäßig kleinen Schaden erleidet.
Ter junge Sünder hatte sich jetzt wieder vor dem Jugend¬
gericht zu verantworten da ihn zu einer Zusatzstrafe von
zwei Monaten Gefängnis verurteilte.

? Verbrecher. Ter,16 jährige Johann Langer, der feine
Mutter mit einem Beil ermordete, Wurde, wie aus Tort-
mikud gemeldet wird , zu zwölf Jahren Gefängnis ver¬
urteilt.

Wernnschtes.

Gerichts (aaC.
in Wem« Sparsam. Aus Gleiwitz wird geschrieben: Turch
d bezeiE Sparsamkeit eines Spitzbuben ist der Bestohlene wenig-
he demE ^ teilweise zu dem ihm entwendeten Gute gekommen.

Tie ÄE ^iier Verhandlung vor dem Jugendgerichte wurde
arbeittlr ^ ^ch folgender Tatbestand sestgestellt: Ein Schuhma-
ender AM" eisftr hatte einen Lehrling, der das in ihn gesetzte Ber¬
ges stä«E ^ n schmählich mißbrauchte . Eines Nachts brache er
lbevölkû ^ s Geschäftslokal ein und packte für etwa 2000 Mark
iemeiyeE ĥwaren zusammen, die er mitzunehmen gedachte. Er

«rde aber bei der Arbeit überrascht und vor Gericht ge-

ein rasê , Und dann begann die deutsche Artillerie die beiden
^Mnge zu beschießen.

i gepsÄf Bum — bum — bum — bum, bum, bum,-
r lvavO Nttfo eine ganze Salve ! Neben, vor, über den .Flüg¬

en platzten die Granaten und die Schrapnells,
der nur das Echo der Kanonenschüsse, das da von

Flieget̂ wrnzösischeu Linien herüberschallte?
. ainie ^ Herford lauschte.

7 . ^eiu, der Feind schoß ebenfalls.
.̂as tvar der Auftakt zu einem allgemeinen Geschütz-

4 auf der ganzen Front.
schwere Artillerie feuerte auf die gegnerischen Bat-

die leichte aus s ü Schützengräben. Es war das
Programm , das beide Parteien einhielten.

gegen halb 3 Uhr nachmittags dauerte das Bom-
«rrt.

krwl — Herford sah es durch sein Glas zuerst
"wn drüben dünne, feindliche Schützenketten. Immer

en zu v
n
i-.'ft

[jC nil
and ui*
i-WaBl |

I
tn 1h sie verstärkt/ Förmlich aus der Erde schienen

" îe tm  Uzosen hervorzuquellen . Sprungweise, mit kurzen
lir̂ ' suchte der Gegner sich vorzuarbeiten . Doch, die

oru|f*i Artillerie verdarb ihm das Spiel,
ter ohrenbetäubende, vielleicht fünf Ali nuten anhal-
'di^ ^ Ms ^ wwnnde. dann fluteten die Franzosen zurück. Tie

boGi*** ST  ivar gar nicht zum Schuß gekommen.
rifî ^ scheinlich aus Wut über diesen mißlungenen An

r
richtet

?) Der Sarg. Ein merkwürdiges Erlebnis, das für
die eigentümlichen Anschauungen der Chinesen über Toten-
bestattung bezeichnend ist, schildert dem „Corriere " zu¬
folge ein italienischer Missionär : „Auf einer meiner Rei¬
sen", so erzählt er , „war ich eine Nacht als Gast in einer
Katechumen-Familie , die aus dem Vater und zwei Söhnen
bestand. Tiefe guten Leute wogten mich ehren, indem
sie mir diese Nacht das Schlafzimmer der vor vier Jahren
verstorbenen Hausfrau überließen . Bevor ich einschlief,
bemerkte ich unter dem Bett an der Wand ein geheimnis¬
volles Etwas , das mit einer roten Matte bedeckt war . Müde,
wie ich von dem langen Ritt war , kümmerte ich mich nicht
viel darum , sondern schlief ein. Am Morgen aber , gleich
nach dem Erwachen wollte ich meine Neugierde, befriedigen,
hob die verhüllende Matte auf und sah — den Sarg , der
die sterblichen Ueberreste der alten Frau enthielt ."

?) Tätowierungrzensor. Tie Unsitte, sich Arme, Brust,
Beine und andere Teile des Körpers mit allerhand Figu¬
ren und vorzugsweise weiblichen Charakters zu tätowie¬
ren , ist bekanntlich unter den niederen Klassen der Be¬
völkerung Nordamerikas zu einer wahren Manie ausgeartet.
Das gilt ' besonders für die Angehörigen des amerikanischen
Heeres und der Marine , von denen man kaum einen tref¬
fen Wird, dessen Körver nicht von Tätowierungen aller
Art übersät ist, daß 'er den Anblick eines Hautkranken
macht. Biele dieser in die Haut eingeritzten Zeichnungen
sind eigenartig und verwickelter Natur , zumeist aber recht
anstößigen Charakters und nicht selten unflätig zu nen¬
nen. Schon lange hat sich das keusche Sittlichkeitsgefühl
der Amerikaner gegen diesen, den Anstand verletzenden!
Unfug ausgelehnt. Jetzt endlich hat man sich zu einer
energischen Maßregel entschlossen und in San Franzisko
ein Zensuramt eingerichtet, das ausschließlich dieser An¬
gelegenheit seine fürsorgliche Tätigkeit zuwenden soll. Ter
neuernannte Tätowierungszensor hat vor allen Tingen die
Pflicht , die Tätowierungen der sich meldenden Rekruten
daraufhin zu untersuchen, ob die Zeichnungen nicht ir¬
gendwie gegen das Anstands- und Schamgefühl verstoßen.
Findet er einen jungen Mann , der an irgend einem Teil des
Körpers sich hat unanständige Zeichnungen einkratzen lassen,
so hat der Sünder den Anspruch! verwirkt , ins J >eer oder
ln die Marine eingestellt zu werden, und er wird zur
ärztlichen Untersuchung überhaupt nicht . zugelassen, (zb.)

?„) Seisenersatz. Bis vor 50 Jahren wuschen die Sol¬
daten ' ihre T-rilchanzüge mittels Ton . Es gab da fertige
Tvnstückchen in der .Form eines stückchens Seife zu kau¬
fen. T'ie Anzüge bekamen nach dieser Wäsche ein prächtiges
Ansehen. Schon aber viel früher wurde auch das Weiß.-
zeug anstatt mit Seife mit eigens dazu hergerichtetem
Ton gewaschen. In unserer seifenarmen Zeit erlaube ich
mir , so schreibt M . Heintze (Seehausen), in der „Landw.
Wochenschrift f. d. Prov . Sachsen", dieses Verfahren als
billig und gut zu empfehlen. Man bereitet die sogenannte
Tonseise nach folgender Weise: 30 Pfund seine, trockene
Ton - oder Pfeifenerde walkt man mit dem Nudelholze so
lange bis sie dem feinsten Mehl gleicht. In 5 einviertel
Liter Wasser löst man leinhalb Pfund Pottasche auf und
gibt 3 viertel Pfund gelöschten Kalk dazu . Tiefe Mischung
-gibt man nun auf die gewalkte Tonerde ünd knetet diese
damit tüchtig durch. Ist die Masse nach dem noch nicht

willigen jetzt erlebten, dagegen war alles Vorhergehende
nur ein Kinderspiel gewesen.

Tas Platzen der Granaten und Schrapnells verschlang
jedes Wort . Unmöglich war es, sich mündlichzu verständigen.
Unaufhörlich stob ein Regen von Gesch-oßsplittern , Schrap¬
nellkugeln, Erde, Steinen und Grasstücken über den Schüt¬
zengraben hin.

Zusammengekauert, mit weiten, mehr staunenden als
entsetzten Augen starrten die Leute aus ihren Erdlöchern in
das Stückchen Himmel hinaus , das sie zwischen der Decke
ihres Schlupfwinkels und dem Rande des Schützengrabens
zu erblicken vermochten.

Tie Scherzworte waren verstummt. Wie ein furchtbarer
Truck lag es auf allen . Immer erstickender sammelten sich
die giftigen Gase der krepierenden Artilleriegeschosse in
der engen Verschanzung an. Tazu mehrten sich die Ver¬
luste in erschreckender Weise.

Auch Fritz Herford hatte ein Granatsplitter den linken
Arm gestreift und einen zentimeterlangen Riß zurückge¬
lassen, den er sich sofort von seinem Burschen verbinden
ließ.

Und dann versank die Sonne langsam hinter jenem
Waldstreifen im Westen, wo die feindliche Artillerie offen¬
bar ihre Stellungen hatte.

Roch eine Viertelstunde. Tann kam der . Nebel. Tick,
gelbbraun kroch es aus dem Boden hervor . Erst lag er nur
in einzelnen langen Schwaden über dem Boden . Aber diese
milchigen Fetzen schleusen sich schnell zu einem festen Gan¬
zen zusammen.

Ta schwieg auch der Donner der Geschütze.

feucht genug, so gießt man so viel Wasser hinzu, bis man
kleine, viereckige Stückchen, ähnlich den Seifenstückchen, for¬
men kan. Unssere Großmütter benutzten schon die blô e
Tonerde als Reinigungsmittel ; sie entfernten durch Ei .i-
reiben mit dieser Fettflecken in den Kleidern ; weiße Fuß¬
böden und weiße Küchenbretter , die nnt Fettflecken be¬
haftet waren, wurden vor dem eigentlichen Säubern mit
Ton eingerieben. Ter Ton zog alle Flecken aus dem
Holz, und dieses sah nach dem Scheuern ^ prächtig aus.
Turch die Hinzugabe von Wasser, Pottasche und Kalk
ist die Tonerde ein vorzügliches und sehr billiges Wasch¬
mittel : es bewirkt die Auflösung der fettigen , schmutzigen
Teile der Wäsche.

Yuanschikai
Vielfach wird gemeldet, daß die Rebellen darauf be¬

stehen, der Präsident von China müsse zurücktreten.

Kcrus und Kof.
y .sohlen . Tie Aufzucht der Fohlen muß in diesem

Jahve eine Hauptaufgabe der Landwirte sein. Ein möglichst
ausgedehnter Weidegang ist erstes Erfordernis . Von Vor¬
teil für die Knochen bildung ist es , wenn die Weiden mit
Thomasmehl gedüngt werden. Pro Hektar haben sich Ga¬
ben von 800 Kilogramm Thomasmehl und 600 Kilogramm
Kainft sehr gut bewährt . Es wird dadurch nicht nur bes¬
seres, sondern auch bedeutend mehr Futter erzielt.

?)  Mohnsalat . Tie große Wichtigkeit, die alle maß¬
gebenden Stellen , um der Fettnot zu steuern, dem Anbau
von Mohn zumessen, veranlaßt die Nachrichtenstelle der
Landwirtschaftskammex, für die Provinz Bmndenburg noch¬
mals . und zwar in letzter Stunde darauf hinzuweisen, daß
der Kriegsausfchuß für pflanzliche und tierische Oele und
Fette in Berlin , SW . 7, Unter den Linden 68 a, Mohnsaat
zum Preise von 1 Mk. je 1 Kilogramm gegen Nachnahme
liefert . Ter « nannte Kriegsausschuß macht bei dieser Ge¬
legenheit noch besonders darauf aufmerksam, daß z. B.
alle Böden des Oderbruchs sich in besonders hervorragen¬
der Weise für den Anbau eignen . Ta der Mohn müglichir
frühzeitig ausgesät werden soll , ist nunmehr allerschnellste
Bestellung erforderlich.

?) Raupenplage. Tie Kohlweißschmetterlinge suchen
mit Vorliebe solche. Gärten und Felder auf , die geschützt
und in der Nähe von Gebäuden liegen ; von Ortschaften
weitabgelegene Felder und Gärten werden fast nichts oder
viel weniger von dem Schmetterling zwecks Ablegens seiner
Eier aufgesucht. Derselbe scheint zu wissen, daß hier nicht
der rechte Ort ist, denn seine Rauppe , wenn sie sich verpup¬
pen will, braucht einen geschützten Standort . Tieserhalb
werden Kraut , Wirsing und Kohl in den Gärten auch am
meisten von den Raupen aufgesucht und es sollte daher
der Gartenfreund , wenn er sich mit dem Absuchen der
Raupen nicht befassen will , in den Gärten gar keine Kohl¬
gewächse anbauen und lieber dafür andere nicht oder weniger
von Raupen heimgesuchte Gemüsearten anbauen oder den
Anbau von kohlartigen Gemüsen auf das kleinste Maß
beschränken.

Tie Stille nach all dem nervenaufpeitschenden Lärm
war fast bedrückend.

Andere Töne wurden laut.
Vom Flusse her das Knarren von Rudern , halblaute

Kommandos, das Poltern von Brettern und Balken : Pio¬
niere schlugen eine Brücke. Zu sehen war nichts davon, nur
hören tat man alles . Jetzt der dumpfe Schlag, mit dem
Pfähle in das Ufer getrieben wurden . Jetzt ein Stampfen
und Trampeln über -dröhnende Bretter : eine Trupp«, die
die kaum vollendete Brücke passierte.

„Wir werden abgelöst", meinte Herford zu den drei
Leuten, mit denen er in dem Unterstand zusammensaß.

Aus der Nähe eine scharfe, an Befehlen gewöhnte
Stimme:

„Wo ist der Kompagnieführer ?"
Ter Leutnant erhob sich, griff , einen Halt suchend, nach

dem Grabenrand . Vor seinen Augen schwammen blut¬
rote Nebel. . , .

Aber mit aller EneMe bekämpfte er diesen durch den
Blutverlust hervorgerufenen Schwächeansall.

Und dann stand Herford vor dem Reginlentskomman-
deur. , . . . . ,

„Bin zufrieden mit der Kompagnie , ,ehr zufrreden. Hat
sich gestern wie heute tadellos benommen . Ihr Name?"

„Leutnant der Landwehr Herford , Herr Oberst.
„Sind Ste verwundet ?"
„Zu Befehl, Streifschuß! am linken Unterarm!

(Fortsetzung  sol 'gt .j



land " iedenfalls das Land des Sieges , also Deutsch¬
land . vorstellt , so sind- in den Bestätigungsschreiben
die Silben „Sieger " stets durchstreichen. ^

8 Ernennung.  Der Kreistag des Landkreises
Wiesbaden hat an tztelle des 's Metzgermeisters Karl
Wintermeyer in Dotzheim den Metzgermeister und Gast¬
wirt Jean Roos von hier als Sachverständigen zur
Abschätzung von Kriegsleistungen ernannt.

- Fußball.  Die 2. Fußballmannschaft Erben¬
heim spielte am Sonntag auf der Waldstraße gegen den
Sportklub -Waldstraße und gewann das Spiel mit - : 1
Toren.

Theater-Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Dienstag , 30. : Bei aufgeh . Ab . „Mona Lisa ." Anfang

7 Uhr.
Mittwoch , 3 t . : Ab . E . „Der Postillon v. Lonfumeau .

Anfang 7 Uhr . , , _
Donnerstag , 1. : Ab . D . „Die Jüdin ". Ans . 7 Uhr .,
Freitag , 2.': Ab . B . „Der Widerspenstigen Zähmung .

Ans . 7 Uhr.
Samstag , 3.: „Carmen " Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Mittwoch , 31 . : „Herrschaftlicher Diener gesucht" .
Donnerstag , 1. : „Die Schöne vom Strande " .
Freitag , 2. : Mo die Schwalben nistem" .
Samstag , 3.c Neuheit ! „Die rätselhafte Frau ."

Die Biertreber der Reichsverteilung per Zentner
24 85 Mk. müssen bis spätestens Freitag den 2. Jum
bezahlt und die leeren Säcke davon abgegeben sein. Fer¬
ner wird nochmals an die Zahlung der Zuckerschnitzel
und Häcksel melnsse erinnert.

Bestellungen auf Nuß - und Eierkohlen können so¬
fort bei dem Rendanten gemacht werden.

Wer Krumstädter Dickwurzpflanzen abzugeben hat,
kann dies sofort melden . . ^ r, sDer Vorstand.

türn-ümm

Freibank Grbenbcim
Taurmsstratze.

Morgen Mittwoch früh von 7 Uhr ab wird
der Freibank das Fleisch einer minderwertigenKuh
das Pfund zu Mk. 1.20 verkauft.

Erbenheim , 30. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Erlchemt:
xALL

bie

-kkb Bef
gelb.

Leuchtuhren!

E . V.
Deutsche üurnersdiaft.

Jeden Dienstag und Freitag Abeiid 8 Uhr:Turnstunde
auf dem Turnplatz. Der Turnwart.

Jede Cascbenubr wird naebtleuchtend gemach«j z»
Gewissenhafte Ausführung mit raclio-octiver keucktmii ^ v
Ankauf von altem Gold und Silber zu höchsten Preis - -

Carl Becker , übrmacber,
Erbenheim.

beizte rtachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 29 . Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz-

Großes Hauptquartier , 29. Mai . Feindliche Mo-
nitore , die sich der Küste näherten , wurden durch Ar¬
tilleriefeuer vertrieben . Den Flugplatz bei Furnes
bewarfen deutsche Flieger erfolgreich mit Bomben.

Auf beiden Ufern der Maas dauert der Artlllerie-
kampf mit unvermindeier Heftigkeit an . Zwei schwäch¬
liche französische Angriffe gegen das Dorf Comreres
wurden mühelos abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues . ,

Oberste Heeresleitung.

Für den Feldpostversand!
- - - - ~ ^ — Eartons inMarrnetadedose« und Saftflaschen,

allen Größen.
Cond. Milch, Apfelmostextrakt „Früchtolin " Citronen - u.
Himbeersaft . Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten , Kaeao-

und Bonllionwürfel, Emser- und Sodener Pastillen.
Formamint - u. Wybert-Tabletten . — Ferner : Zahnpasta,
Haut - und Präservativ -Crem . - Saleeylstreupulver und
Salbe . — Gegen Ungeziefer : Kausot Kang . Annis - u.
Fenchelöl , Goldgeist und graue Salbe . — Cigarren,

Cigaretten u . Tabak.
W. Stäger.

«glich die Ve
Erbenheir

«eseiMs-kmpfebiung. ^
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohner genomm

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlich, ,je Besitzer dBaumaterialien, ""
wie Gra « « « d Schwarrkalk , Zement der Firn
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Tho»
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deck

Trottoirplatten , vorzüglich
eignet f. Pferdeställe ac. ■ no  ^

Karbolineum , Steinkohle
teer re. in empfehlende Best

mnerung.
Sandstein -Oaxer . Treppe
stufen re. ^ us v̂eebseldLi
Lettenbalter kür Kilbe
Kkercke. Kittum , zum H«

»I V' ~1

. .. _ i
_ Two tdoltC/
ÜRG.M. 12 SCS7 i

Red

J

Nach!

on Bastfaserr
nd überseeisck

^ Nachstehende
mißlichen Kriec
mtnis gebrach

sehr empfehlen! Mmachun^ h

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Donnerstag, den1. Juni 1816. Himmelfahrt.
Vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: Psalm 110, Vers 1- 4.

Lieder 107 und 108.

Grvrnheim . Neugasfe.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren, Frisieren, Baarscfineiaen.
Damtn -Salon separat zum Frisieren und Ropfmasdien

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller Baar-Brbeiten.

stellen von wasserdichtem Zementputz , r , ,
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
KMigste V »eife.

ficb. Cbr. Kocb1. €rbenbeim.

uni 1915(S.._
imntmachungei

An freiwilligen Baben
zum Besten der Kriegsftrsorge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Kräuier an Wochenbeiträgen 30.85 M., bei mir gmgen ein
non F. T. 1 M. m t

Zur Entgegennahme werterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

ANOLI

Während meiner Ab¬
wesenheit wird mich Herr

Ziss’ Düngemittel
bessere, raschere Erzielung
der Ernte , mit Zusatz von
stickstoffhaltigem G « ano,
können angewendet werden,
wenn auch gesät und Kar¬
toffel gesetzt sind . Für Kar¬
toffel, Getreide und Gerste
per Ctr . Mk . 8 .75, Säcke
leihweise, ab Station Wies¬

baden.
Dotzheimerstr . 53 und 101.

Tel . 2108.

Die 88 1. s,
.5 Nr. IV. II
»Wendung und
wpäischer Han
SBastfasern, e

Von dui
Bon diesert

»•alleBastfase
Machten, t

empfehle:
Kondensierte Milch
Trocken-Vollmilch
Nestle's Kindermehl
Friedrichsd . Zwiebai -
ff- Apri, °,-u.M ° rmH » «
Pa . Apfelgelee <*-- « /■
Kunsthonig
Salat -Würze.

ßch. Schran
Gartenstr . 3.

geschäftlich vertreten und
bitte ich bei etwa vorkom¬
menden Reparaturen usw.
sich an den Betreffenden
zu wenden.

Hochachtungsvoll

Kugull Bücher.

eine Stube Dung
billig abzugeben.

Hundsgasse.

Kartoffel
zum Hacken werden ange¬
nommen Näh . im Verlag.

zu haben bei
6eorg Roos,

Neugasse.

Ml Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
vaterlande und macht sieb strafbar.

Öler über das gesetzlich zulässige Mass hinaus
Mer, mengkorn Mischfrucht, worin sieb Bafer
befindet, oder Gerste verfüttert» versündigt sieb

am Vaterland.

^Drucksachen
aller dlrt

in großer Auswahl und in allen Preislagenpfeifen. Bauch-Utensilien und Cabake
Papier- und Schreibwaren, sowie Scbulart ikel

WZ- fcldpostkartons"WU
in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.

Blechdosen
Oetpapier . Holchtste » . sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
Kiteratnr : Reklam -Universal -Biblioihek , Komet -Roman

Kürschners Bücherschatz
empfiehlt

CigaraMlISA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasfe.

für Vereine und fyridate
fertigt schnell und billigst

Druckerei der

blau , braun und
sowie „ Steodin"
Waschen von Stroh - u>
Panamahüten ernpsiehlt
Wilh . Stiigei

Drogerie.

Wohnung
1 Zimmer und Küche,
1. Stock mit Abschluß
vermieten . \

Bierstadterstraß e 15^

fe HanfC
Neuseelandfl«
Bearbeitung
■Erzeugnisse

Nicht betri
oder-Erz

lanuar 1916
'den sind. D!
mGebiete ge
chung.

ffen
3«

.Beschlagnah,
schwül One im § lai

. fadenarl
Mirne und
')alle nachM
Halb- und?

Hl
Zimmer und Küche,

verm . Näh . im Verlag.

Wohnung_ _
zu vermieten . Näheres « Men. Spin
Verlag . » Leriteü

r A
Das Blei

28 englische
.^ Ferner bl

Herstell
Urten Bet,
Mb in den
Uern oder
Die Verarb
Men vorha
^rilerwaren

Manil;
Manili
Manil;
Zamai

, Mexic
Herstell

Wb«erzeugMen. fönin

Wohnung —wn
zu vermieten . Näheres « " lcht
Häublein, Obergasse 1? '® erMf

«Ä
oder ti

Mmgarn
Verarb

Endlichen
'’riie, well
I?1 am 26.
' Herstell,
ammern4

'ßrbenheimerXeitung
frankfurterstrasse i 2 a.

s

wieder eingetroffen bei
Bch.

Gartenstr . 3.

lerropen ' . „Unlv

Schrank pftr

bestes EierkonservierÛ K
mittel , 1 Paket f. 100^

Eier 25 Pfg-
W. Stäg^

Drogerie , i

anzuf
vrerbex k,

^rden.

^“nnenen^rden.

Verä5? bet  *
Ö °°n ÜEL.]ei fPinnei(Mp., -ruuu
rg .9 "Nd

Auftrag,
Bastfa
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